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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ N 


Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 29. Jannar 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Paris, 28. Jan.“) Unter anderen veröffentlichten diplomatiſchen 
Aktenſtücken befindet ſich die Note Thouvenel's an Lavalette vom 
11. Januar. Darin heißt es: Indem die Regierung des Kaiſers das 
Königreich Italien anerkannt hat, handelte fie in der Ueberzeugung, 
daß die Wiederherſtellung des Geweſenen nicht mehr ausführbar war. 
Unter den katholiſchen Monarchien haben nur drei, Oeſterreich, Spanien 
und Baiern, ſich enthalten, die offiziellen Beziehungen mit Turin wieder 
anzuknüpfen. Kein Kabinet denkt daran, gegen die in Italien ein⸗ 
geführte Ordnung der Dinge mit Gewalt einzuſchreiten. Das offen 
ausgeſprochene oder ſtillſchweigend zugelaſſene Princip der Nichtinker⸗ 
vention iſt der Schutz des europäiſchen Friedens geworden. Der rd: 
miſche Hof erwartet ſicher nicht fremde Hilfe, um die verlorenen Pro⸗ 
vinzen wieder zu erobern. Es widerſtrebe ihm zu glauben, daß Rom 
jemals in ſeinem Intereſſe eingewilligt habe, einen der furchtbarſten 
Brände, deſſen Erfolg ſo zweifelhaft ſei, hervorzurufen. Die Lehren 
und die Erfahrung empfehlen dem h. Vater Reſignation, ohne daß der⸗ 
ſelbe ſeinen Rechten auf Transaktion in der That entſage. Hierdurch 
würde die Ruhe in der katholiſchen Welt wieder zurückgeführt, die 
Traditionen des Papſtthums, welches ſo lange mit ſeinem Schilde 
Italien gedeckt hat, wieder angeknüpft und die Schickſale einer grau⸗ 
ſorgſam geprüften und nach ſo vielen Jahrhunderten ſich ſelbſt wieder⸗ 
gegebenen Nation, mit demſelben wieder verbunden werden. Wir müſ⸗ 
ſen wiſſen, ob wir die Hoffnung nähren oder aufgeben ſollen, daß der 
heilige Vater, indem er den Thatſachen Rechnung trägt, bei dem Auf⸗ 
ſuchen einer Combination ſich fügt, die dem Papſte dauernde Bedin⸗ 
gungen der Würde, der Sicherheit und der Unabhängigkeit, welche zur 
Ausübung ſeiner Macht nothwendig ſind, ſichern würde. Dies zu⸗ 
gelaſſen, werden wir aufrichtige und energiſche Anſtrengungen machea, 
um Turin zur Annahme eines Verſöhnungsplans, deſſen Grundlagen 
wir mit der Regierung Sr. Heiligkeit feſtgeſetzt, zu bewegen. Italien 
und das Papſtthum würden dann aufhören fi in feindlichen Lagern 
zu treffen; ſie würden alsdann bald ihre natürlichen Beziehungen, 
Dank den Pflichten der Ehre, die durch das Wort Frankreichs garan⸗ 
tirt find, wieder aufnehmen. Rom würde ſelbſt von der Seite, von 
welcher ihm Gefahr zu drohen ſcheint, eine nothwendige Stütze ſinden. 
Dieſes Reſultat würde in der geſammten katholiſchen Welt ein lebhaf⸗ 
tes Gefühl der Genugthuung und des Dankes erregen., Thouvenel 
fordert Lavalette auf, dieſe Note dem Cardinal Antonelli, ſowie dem 
heiligen Vater zu unterbreiten. 
Die Antwortsnote Lavalette's an Thouvenel iſt vom 18. Januar 
Sie lautet: Er habe in Betreff der Note vom 11. mit dem 
al Antonelli eine Unterredung gehabt. Schon in früheren Zu⸗ 
inften habe er dem Papſte den Wunſch unterbreitet, Rom mit 


Italien zu versöhnen. Indem der heilige Vater mit rührender Mill: 


faͤhrigkeit Alles angehört, erwiederte er immer: Warten wir die Ereig⸗ 
niſſe ab! Er war mehr betrübt als überraſcht, bis endlich Antonelli 
auf alle Erwägungen, die ich vorſtellte, ſchließlich antwortete, durch⸗ 
aus nicht annehmen zu können, indem er ſagte, daß jede Transaktion zwi⸗ 
ſchen dem heiligen Stuhl und denjenigen, die ihn beraubt haben, un⸗ 
möglich ſei. Es jtehe weder dem Papſte, noch dem heiligen Kollegium 
zu, ſelbſt den kleinſten Theil des Territoriums der Kirche abzutreten. 
Ich machte Antonelli bemerklich, daß ich die Rechtsfrage außer Be⸗ 
tracht laſſe. Der einzige Zweck ſei, der päpſtlichen Regierung die Ge⸗ 
legenheit zu bieten, aus der Lage zu kommen, die für ihre Intereſſen 
ſo traurig und für den Frieden der Chriſtenwelt ſo drohend ſei. An: 
tonelli dankte für das gezeigte Intereſſe, indem er hinzufügte, es ſei 
ungenau, daß zwiſchen dem Papſt und Italien Uneinigkeit herrſche. 
Wenn der heilige Vater mit dem turiner Cabinet gebrochen habe, fo 
ſeien die Beziehungen mit Italien vortrefflich. Er ſelbſt ſei Italiener, und der 
erſte der Italiener dulde unter diefen Leiden; er ſtehe mit Schmerz bei den grau⸗ 
ſamen Prüfungen, welche die italieniſche Kirche treffen. Was die Unter⸗ 
handlung mit den Räubern betrifft, ſo werden wir nie darauf ein⸗ 
gehen. Jede Transaction auf dieſem Terrain iſt unmöglich. Der 
Papſt, wie die Kardinäle, verpflichten ſich vor ihrer Ernennung eidlich, 
nichts von dem Territorium der Kirche abzutreten. Der heilige Vater 
werde alſo kein derartiges Zugeſtändniß machen. Auch ein Conclave 
würde dies zu thun nicht berechtigt ſein, eben ſo wenig ein neuer 
Papſt, wie ſeine Nachfolger von Jahrhundert zu Jahrhundert. Ich 
glaube auf Euer Excellenz Anfrage, ob Hoffnung auf ein Arrangement 
vorhanden ſei, verneinend antworten zu müſſen. 

Das Schreiben Antonelli's vom 18. an Lavalette beſtätigt, nach⸗ 
dem er die Ordre des heiligen Vaters eingeholt, die mündlich gegebene 
Antwort. 

Hannover, 28. Jan. Die zweite Kammer hat den Beſchluß 
der erſten Kammer, daß die einſeitig erlaſſene Militär⸗Strafprozeßord⸗ 
nung eine Verfaſſungs verletzung enthalte, an eine Commiſſion zur 
ſchleunigen Berichterſtattung überwieſen. 

Dresden, 28. Jan. Das „Dresdner Journal“ meldet, daß 
mit der Direktion der anhaltiſchen Bahn die Herabſetzung der Frachten 


für ſächſiſche Steinkoblen bis Berlin auf kaum zwei Drittel der weit: 


fäliſchen Kohlenfrachtſätze vereinbart worden ſei. 
*) S. die kurze telegr. Meldung im Morgenblatte d. Ztg. 


räſident einen Geſetz⸗Entwurf, betreffend Veränderung des 
$ 37 der Verfaſſung, dahin vor, daß der Reichsrath ſtatt mit 41 fortan mit 
der Hälfte feiner Mitglieder beſchlußfähig ſei. Ein fernerer Geſetzentwurf 
enthält Veränderungen im Verfaſſungsgeſetz vom 2. Okt. 1855. Bedingung 
des Wahlrechts iſt darnach eine Steuerzahlung von 100 Thlr. A. M. oder 
eine Jahres⸗Einnahme von 600 Thlr. R.⸗M. Der Reichsrath wählt künftig 
ſelbſt feinen Präſidenten und Vicepräſidenten. ith d 
elbſt über den Geſchäftsgang und die Geſchäftsordnung. Die Sitzungen 
ind öffentlich; die Regierung, der Präfident oder 5 Mitglieder des An 
taths können den Antrag auf geheime Sitzung ftellen. Der Neipärath, ber 
ſchließt dann, ob geheime Sitzung eintreten ſoll oder nicht. Gele ron ige 
können von der Regierung oder von Mitgliedern des Reichsrathes ſel Be 
gebracht werden. Jeder Geſetzvorſchlag unterliegt einer dreimaligen oh 
thung. In der zweiten Berathung ſteht das Recht der Ane erahnen 


Miniſt 


der Regierung, wie ſedem einzelnen Mitgliede zu, in der dritten Berathung nur 


er Regierung. Die einzelnen Mitglieder des Reichsraths haben das Recht 
der Interpellation. Zum Schluſſe werden ſämmtliche mit den obigen Be⸗ 
fimmungen in Widerſpruch ſtehende Paragraphen der früheren. Derfallun 
Hufgehoben, alſo die die boljteiinshen und lauenburgiſchen Mitglieder betref⸗ 
enden Beſtimmungen. RE 
In der Motivirung heißt es: „Es feien öfters Wünſche wegen Ver wi 
derungen dieſer Punkte ausgeſprochen. Die Regierung habe ſich überzeugt, 
aß der Augenblick zu einer vollſtändigen Reviſion des Verfaſſungsgeſeßes 
und zu einem fi daran anſchließenden proviſoriſchen Wahlgeſeße noch nicht 
etommen ſei. Die Verwickelungen wegen der Verfaſſungs⸗Verhältniſſe Hol: 
us und Lauendurgs dürfen aber nicht länger nothwendigen Erweiterun⸗ 


Men 27. Jan. In der beutigen Sitzung des Reichsraths legte > 
er⸗ 


Der Reichsrath beſtimmt 5 


gen in der Zuſammenſetzung des Reichsraths und der conſtitutionellen Au⸗ 
torität hinderlich fein. Die gegenwärtigen Veränderungen können keinen 
Einfluß auf die bis jetzt unabgemachte Ordnung der Verhältniſſe der Herzog⸗ 
thümer zu den übrigen Theilen der Monarchie erhalten, indem die Wirkſam⸗ 
keit des Reichsraths nur diejenigen Landestheile umfaßt, die nicht zum deut⸗ 
ſchen Bunde gehören. Die Regierung hat daher geglaubt, ſich auf ſolche 
Aenderungen beſchränken zu müſſen. 3 
Ferner brachte der Miniſter⸗Präſident noch weitere zwei, der Finanzmi⸗ 
niſter ſechs Geſetzentwürfe ein. Die erſte dieſer Geſetzesvorlagen betrifft die 
Feſtſtellung des Beitrags der einzelnen Landestheile zu den Geſammt⸗Aus⸗ 
gaben der Monarchie nach der letzten Volkszählung bemeſſen. Unter den 
beiden vom Kriegsminiſter und den 5 vom Marineminiſter eingebrachten 
Geſetzentwürfen, iſt ein Antrag wegen Zulage zum Normalbudget der Flotte 
für die Finanzperiode von 1862—64 hervorzuheben. Dieſe Zulage iſt auf 
1,178,470 Thaler R. M. bemeſſen. Der Marineminiſter ſprach ſich bei Ein⸗ 
bringung dieſes Antrages für energiſche Entwickelung der Marine aus. 
eſtern iſt der e zur Stadt gekommen. Die Tafel fand auf dem 
Chriſtiansborger Schloſſe ſtatt. Bugegen waren der Erbprinz, die Prinzen 
Chriſtian und Friedrich zu Dänemark, Prinz Friedrich von Heſſen, ſämmt⸗ 
liche Miniſter und 56 von den 60 Reichsrathsmitgliedern. Der Präſident 
des Reichsraths hob in ſeinem Toaſt auf den König hervor, daß es dem 
Reichsrath gelingen möchte, ſeine Arbeiten in Einigkeit zu vollenden. Er 
hofft, der N werde in dem Reichsrathe die erwartete Stütze finden. 

Der König beantwortete dieſen Toaſt in ſeiner gewöhnlichen herzlichen 
Weiſe. Er freue ſich, die Reichsrathsmitglieder ſo vollzählig bei ſich zu ſehen 
und knüpft daran den Wunſch, daß die Wirkſamkeit derſelben dem Lande 
zum Wohl und Nutzen gereichen werde. 

Brüſſel, 28. Jan. Die „Indep. belge“ meldet: Der ſpaniſche Geſandte 
in Paris, Herr Mon, habe den Miniſter des Auswärtigen in Madrid, Hrn. 
Calderon Collantes, mittelſt einer Depeſche benachrichtigt, daß Frankreich 
entſchieden die Candidatur des Infanten Don Sebaſtian um den mexicani⸗ 
5 a zurückweiſe und die des Erzherzogs Ferdinand Maximilian 
unterſtütze. 
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Preußen. 

Berlin, 28. Jan. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem bisherigen Königlich ſpaniſchen außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter zu Berlin, Marquis 
de la Ribera, den rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe, dem bisherigen 
herzoglich braunſchweigiſchen Geſchäftsträgee zu Berlin, Geheimen Rath 
Dr. von Liebe, den Stern zum rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, 
dem koͤniglich hannoverſchen General⸗Secretair des Geſammtminiſteriums, 
Geheimen Legationsrath von Witzendorff, den rothen Adler-Orden 
zweiter Klaſſe mit dem Stern, dem Kammerherrn und Landrath des 
Kreiſes Bergheim, Freiherrn Raitz von Frentz zu Schlenderhan, den 
rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem koͤniglich hanno⸗ 
verſchen Finanzrath von Klenck und dem Navigationslehrer a. D. 
David Ferdinand Kuhn zu Memel den rothen Adler⸗Orden drit⸗ 
ter Klaſſe, dem Kreisgerichts⸗Rath Friedrich Wilhelm Hirſekorn 
zu Landsberg an der Warthe und dem Dr. juris Rudolph Gott⸗ 
ſchall zu Breslau den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem frühe⸗ 
ren Legations⸗Secretair bei der königlich niederländiſchen Geſandtſchaft 
zu Berlin, von Weſtenberg, und dem kaiſerlich franzöſiſchen Haupt⸗ 
mann und Commandanten der Ecole normale de gymnastique, 
de Féraudy, den königl. Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, dem Küſter 
und Schullehrer Johann Gottlieb Richter zu Ober⸗Heldrungen 
im Kreiſe Eckartsberga und dem Obergehilfen beim botaniſchen Garten 
zu Berlin, Chriſtian Kother, das allgemeine Ehrenzeichen, ſo wie 
dem Unteroffizier Peters vom 8. Rheiniſchen Infanterie-Regiment 
Nr. 70 die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Dem Flügel: 
Adjutanten Major v. Rauch die Erlaubniß zur Anlegung des von 
der Königin von Spanien Majeſtät ihm verliehenen Commandeur⸗ 
Kreuzes des Ordens Iſabella der Katholiſchen, dem Major v. Cohau⸗ 
ſen, aggregirt dem Stabe des Ingenieur⸗Corps und kommandirt zur 
Bundes⸗Militär⸗Commiſſion, zur Anlegung des von des Großherzogs 
von Baden königl. Hoh. ihm verliehenen Ritterkreuzes mit Eichenlaub 
des Ordens vom Zähringer Löwen, und dem General-Auditeur der 
Armee Fleck zur Anlegung des ihm verliehenen Commandeur⸗Kreuzes 
erſter Klaſſe vom herzoglich anhaltiſchen Geſammthausorden Albrechts 
des Bären zu ertheilen. (St.⸗A.) 


K. C. Berlin, 28. Jan. [Vom Landtage.] Der zu Anfang jeder 
Seſſion gewöhnliche Stillſtand in parlamentariſchen Dingen iſt gegenwärtig 
eingetreten. Zwiſchen der Einbringung der Regierungs⸗Vorlagen und dem 
Erſcheinen der erſten Commiſſions⸗Berichte verfließt naturgemäß einige geit. 
Inzwiſchen ſind die Commilfionen eifrig an der Arbeit. Die Budget⸗Com⸗ 
miſſion hat die hergebrachte Vertheilung ihres Arbeitsſtoffes nach fünfzehn 
Gruppen vollzogen und die Referenten und Correferenten ernannt: 

J. Die Etats für das Staatsminiſterium, das Auswärtige, das Geh. 
Civil⸗Cabinet, die beiden Häuſer des Landtags u. ſ. w. — Referent Hagen, 
Corref. Häbler, Behrend. s 
5 15 ee Staatsſchatz, Münze. — Referent Steinhardt, 

orref. Hagen. 

III. Lotterie, Staatsſchulden, Seehandlung — Ref. Tweſten, Corref. 
Andre und Kerſt. a . 

IV. Directe und indirecte Steuern — Ref. Plaßmann, Corref. Pieper 
und v. Hennig. 

V. Domänen und 2 5 — Ref. Krauſe, Corref. Peterſon, Graf Haake. 
Landwirthſchaftliches Miniſterium — Ref. Graf Haake, Corref. Häbler. 
Geſtütverwaltung — Ref. Andre, Corref. Oſterrath. 

VI. Handel und Gewerbe — Ref. v. Hennig, Corref. Pariſius und Herr⸗ 
mann. Eiſenbahn⸗Verwaltung — Ref. Kühne, Corref. v. Köhler und 


Carnall. 
VII. Poſt und Telegraphie — Ref. Krieger und John, Corref. v. Funk 
und Meinhardt. Bergwerke — Ref. Sello, Corref. 95 Carnall. 

VIII. A — Ref. Taddel und Ottow, Corref. Klotz und Pieper. 

IX. Inneres — Ref. Klotz und Corref. Virchow und Krieger. 
X. Kultus — Ref. Schubert, Corref. John und Plaßmannn. 
XI. Militärverwaltung — a) Tit. 1 und 2 — Ref. v. Värſt, Corref. 
v. Pfuhl und Behrend; b) Tit. 3, Ref. Stavenhagen, Corref. Harkort und 
ermann. 
XII. Marine — Ref. Harkort, Corref. Kerſt. 
XIII. Nen S Lande — Ref. Sieber, Correſ. Taddel. 
XIV. Aeltere Staatshaushaltsrechnungen — Ref. Borſche, Corref. Twe⸗ 
ſten und Schubert. a 
en Grundſätze — Ref. Oſterrath, Corref. v. Bockum⸗Dolffs 
un ne. 

Alle dieſe Referenten ſind nur für die Commiſſion ſelbſt von dem Vor⸗ 
t ernannt; die für das Plenum werden ſpäter von der Commiſſion 
gewählt. 2 8 

an ähnlicher Weiſe find in der Commiſſion wegen des Geletzes über die 
ländliche Polizeiverwaltung zu Referenten ernannt: der Abg. v. Sänger, 
zum Corref. der Abg. Knövenagel. } . 

Der Abgeordnete Oſterrath hat an die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion die 
Anfrage geſtellt, ob durch ſeine mit einer Stellvertretungszulage verbundene 
Verſetzung an die R ung zu Minden ſein Mandat erloſchen ſei; die 
Commiſſion hat dieſe Frage bejaht. 

erlin, 28. Jan. [Vom Hofe.] Se. Maj. der König 
nahmen heute die militäriſchen Meldungen in Gegenwart des kom⸗ 


mandirenden Generals des Garde⸗Corps, Prinzen Auguſt von Würt 
temberg, und des Commandanten, General⸗Lieutenants v. Alvensleben, 
entgegen, gaben dem Fürſten zu Salm⸗Dyk eine beſondere Audienz 
und empfingen den Juſtizminiſter v. Bernuth zum Vortrag. — Ihre 
Maj. die Königin geruhten geſtern Abend dem Vortrage im evange⸗ 
liſchen Verein beizuwohnen. Beide koͤnigl. Maj. beehrten die Geſell⸗ 
ſchaft bei dem Oberkammerherrn Grafen Redern mit Allerhöchſtihrer 
Gegenwart. Heute ſpeiſen beide Majeſtäten bei Ihrer Majeftät der 
Königin Wittwe in Charlottenburg. — Der Prinz von Wales, 
königl. Hoheit, wird bei ſeiner bevorſtehenden Reiſe nach dem Orient 
diesmal Berlin nicht berühren. — Die Reiſe Ihrer königl. Hoheit 
der Frau Kronprinzeſſin nach England zum Beſuch bei Ihrer 
tiefbetrübten Mutter ſteht im Lauf des nächſten Monats in Ausſicht. 

Berlin, 28. Jan. [Ueber die Verhaftung Jagielski's] 
ſchreibt man der „D. A. Z.“: Wie verlautet, ſoll die Anklage ſich 
auf einen Artikel gründen, den Jagielski aus Herzens „Kolokol“ in 
den „Dziennik“ aufgenommen und worin die Revolution offen gepre⸗ 
digt wird, zunächſt zwar bezüglich Rußlands, dann aber auch für die 
Länder polniſcher Zunge. Nach einer andern Verſion bezieht die An⸗ 
klage ſich auf einen Correſpondenz⸗Artikel gleichen Inhalts aus Lit⸗ 
thauen. Die Nummer des Blattes, worin der incriminirte Artikel ge⸗ 
ſtanden, iſt konfiszirt worden und daher über deren Inhalt Genaueres 
nicht bekannt. 


Berlin, 28. Jan. [Die Sobbe'ſche Angelegenheit.] Der 
„Magdeburger Correſpondent“, bekanntlich ein der „Kreuzzeitung“ 
naheſtehendes Blatt, theilt in der von Sobbe'ſchen Angelegenheit ein 
ihm zugegangenes Schreiben mit, welchem wir Folgendes entlehnen: 

Aus den Unterſuchungsakten iſt zu entnehmen, daß der als beklagenswer⸗ 
thes Opfer eines, freilich durch ihn ſelbſt hervorgerufenen, Mißverſtändniſſes 
gefallene Hausknecht im Regenbogen geſchimpft hat, und wahrſcheinlich noch 
geſchimpft hat, als er den Lieut. v. Sobbe längſt erkannt haben mußte. Ein 
Zuſammenſtellung der verſchiedenen (oft an ſich, — weil parteiiſch — 
nur halbgültigen) Ausſagen, der Vergleich des Berichts des Premier⸗ 
Lieutenants v. Sobbe mit einigen von dem Hausknecht noch vor ſeinem 
Hinſcheiden gegen Andere gethanen Ausſprüchen laſſen dies auf das 
Beſtimmteſte vermuthen. Die eidliche Ausſage des Burſchen des Lieut. 
v. Sobbe hat feſtgeſtellt, daß in Bezug auf den verwundeten Haus⸗ 
knecht von einer dritten Perſon die Worte gebraucht ſeien: Es iſt ihm 
ganz recht, warum hat er immer ſolch' loſen Mund gehabt. Ferner 
iſt conſtatirt, daß derſelbe beim Oeffnen des Nachts meiſt mürriſch 
und oft ſchlaftrunken geweſen ſei. 

In Betreff der Verdächtigung, daß ein Offizier in eine Fenſter⸗ 
ſcheibe geſtoßen habe, iſt zu erwidern: 

Es liegt allerdings eine Ausſage vor, welcher zufolge eine 
Perſon in Uniform und nicht ein Civiliſt mit einem Strohhute 
dies gethan haben ſolle, wenigſtens will der betreffende Zeuge eine 
rothe Mütze geſehen haben. Ob die Scheibe mit einem Degen 
eingeſtoßen ſei, kann er indeß nicht beſtimmt angeben. Dagegen pre: 
chen verſchiedene und ſehr gewichtige Umſtände dafür, daß die That 
von einem Cioiliſten begangen worden, und dieſer Civiliſt iſt der jün⸗ 
gere Bruder des Premier⸗Lieutenants v. Sobbe, welcher, nach eigener 
Aus ſage, das Fenſter mit der Fauſt eingeſchlagen hat. 

Beſtätigt wird durch Zeugen, daß er am linken Arm ſtark geblutet 
und ſofort geäußert hat, er habe in das Fenſter geſchlagen. Ein Stich 
iſt in dem Fenſtervorhang (welcher dicht am Fenſter befindlich und nur 
die untern Scheiben deckte) nicht geweſen, nur ein Loch iſt entſtanden, 
welches durch einen Glasſplitter ebenſowohl herbeigeführt ſein kann. 
Ferner hat der Lieutenant Putzti — weil ſelbſt in die Anklage ver⸗ 
wickelt, nicht eidlich vernommen — in einem ſofort eingereichten Be⸗ 
richt angeführt, der jüngere Bruder des Lieutenants v. Sobbe habe 
ſich dadurch betheiligt, daß er eine Scheibe eingeſchlagen habe. 

Obwohl ich im Stande wäre, erſchoͤpfender über dieſen Gegenſtand 
zu ſprechen, und manche auf der Hand liegende Combination hier zu 
entwickeln, auch mich durch Verbindungen des Weiteren informiren 
könnte, ſo enthalte ich mich doch vor der Hand weiterer Ausführun⸗ 
gen, denn ich halte es für meine Pflicht, nur das zu ſagen, was noth⸗ 
wendig iſt, um die öffeutliche Meinung aufzuklären. (Damit iſt die 
öffentliche Meinung natürlich nicht im Geringſten aufgeklärt. Moͤgli⸗ 
cherweiſe alſo hat der Hausknecht geſchimpft, und dafür iſt er erſtochen 
worden. Wer das vertheidigt, mit deſſen Moralität iſt natürlich nicht 
zu rechten.) 5 

Potsdam, 26. Jan. [Eine ſtreitige Stiftung.] . Die 
vor einiger Zeit in Berlin verſtorbene Wittwe des früheren Rechtsan⸗ 
walts Dortu hierſelbſt hat der Stadt Potsdam ein Kapital von 30,000 
Thlr. zu dem Zwecke vermacht, daß ſolches als eine „Max Dortu⸗ 
Stiftung verwaltet werden folle, aus welcher alljährlich am Todestage 
des im Jahre 1849 während des Feldzuges in Baden wegen Hoch⸗ 
verraths kriegsrechtlich erſchoſſenen frühern Kammerger.⸗Auscultators Mar 
Dortu, eines Sohnes der vorgenannnten Eheleute, eine Unterſtützung 
an würdige und bedürftige Handwerks⸗Geſellen zu verabreichen. In 
der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung iſt die Frage 
verhandelt worden, ob die ſtädtiſchen Behörden zur Annahme dieſes 
Legats unter der erwähnten Bedingung ſich veranlaßt ſehen könnten, 
und iſt ſolche von den der Fortſchrittspartei angehörigen Mitgliedern 
derſelben lebhaft befürwortet worden. Ein dagegen mehrſeitig erhobener 
Widerſpruch hat zu dem Entſchluſſe geführt, die Frage durch eine ſofort 
gewählte Commiſſion zuvörderſt einer näheren gutachtlichen Beurthei⸗ 
lung unterziehen zu laſſen. Man iſt auf den Ausgang dieſer Angele⸗ 
genheit ſehr geſpannt. 

Deutſchland. 

Zwickau, 26. Jan. [Zur Preſſe.] Eine in der „Sächſiſchen 
conſtit. Ztg,“ veröffentlichte Correſpondenz aus Zwickau, welche in ſa⸗ 
tyriſcher Weiſe den Weggang des Gendarmerie⸗Inſpektors v. Cerrini 
von hier beſpricht, hat eine neue Regierungsmaßregel zur Folge gehabt. 
Es haben nämlich die Miniſterien des Innern und der Finanzen Ver⸗ 
ordnungen erlaſſen, nach welchen ein jeder zu ihrem Reſſort gehörige, 
nur halbwegs höhere Beamte — die Maßregel erſtreckt ſich z. B. auch 
auf die Poſtſekretäre — auf ſeinen Dienſteid mit ja oder nein zu ver⸗ 
ſichern hat, ob er der Verfaſſer jener Correſpondenz ſei oder uicht. — 
(Der Correſpondent hatte ſich ſelbſt als den hoͤhern Staatsdienerkreiſen 
angehörig bezeichnet.) (D. A. Z.) 

Hannover, 24. Jan. [Debatte über die Miliärprozeß⸗Ord⸗ 
nung.] Nach einer mehrſtündigen lebhaften Verhandlung vor gefüllten 
Tribünen hat in der That die erſte Kammer die beiden Miniſter des Krieges 
und der Juſtiz, welche die Militärſtrafprozeßordnung contraſignirten, durch 


die das Gefinde und die Familie von Militärs den Militärgerichten unter: 
worfen werden, der Verfaſſungsverletzung für ſchuldig erklärt, falls ſie jene 
Verordnung am 1. Februar d. J. in Kraft treten laſſen würden. v. Röſſing 
führte zunächſt aus, daß jene Perſonen ihrem ordentlichen Richter entzogen 
worden ſeien durch eine Verordnung, welche nicht den Charakter eines Ge⸗ 
ſetzes habe, da dieſelbe nicht von den Ständen genehmigt ſei. Es würde 
daher, wenn die Verordnung am 1. Februar in Kraft trete, eine Verfaſſungs⸗ 
verletzung erfolgen, wofür die contraſignirenden Miniſter zur Verantwortung 
gezogen werden könnten. Um einem ſolchen Conflikte vorzubeugen, ſei es 
5 noch vor dem Tage des Inkrafttretens an die Regierung das 
Erſuchen zu richten, dieſelbe wolle die neue Militärſtrafprozeßordnung, we⸗ 
nigſtens in fo weit dieſe Anwendung auf Civilperſonen finden ſoll, einſtweilen 
ſuspendiren und über die Unterſtellung der letzteren unter die Militärge⸗ 
richte mit der allgemeinen Ständeverſammlung die ld nge ben Ver⸗ 
handlung beginnen. Der Regierungs⸗Commiſſar Kriegsrath Flügge bekämpft 
den Antrag mit einem großen Aufwande von Scheingründen, die indeß ſo 
weit von der eigentlichen Sache ablagen, daß ein Publikum, wie es die erſte 
Kammer bietet, dazu gehört, um ſie geduldig hinzunehmen. Der Antrag⸗ 
ſteller konnte ſich die Mühe ſparen, auf die Sophismen der Regierungs⸗ 
Commiſſars näher einzugehen; er verlangte einzig, daß man den Beweis 
liefere, daß die 1 und das Geſinde von Militärs zur bewaffneten 
Macht zu zählen ſeien; denn nur in Bezug auf dieſe habe der König das 
Recht, Anordnungen im einfachen Verordnungswege zu treffen. Der Regie⸗ 
rungs⸗Commiſiar meinte nun, die Familie und das Geſinde folge rückſichtlich 
der Gerichtsbarkeit dem Familienhaupte; ſei alſo das Familienhaupt Militär, 
ſo verſtehe es ſich von ſelbſt, daß das Geſinde und die Familie den Militär⸗ 
gerichten unterworfen ſeien. Tribunalspräſident v. Schlepegrell widerlegte 
treffend dieſen Unſinn. Juſtizminiſter v. Bar ſuchte die angefochtene Ver⸗ 
ordnung aus der Verfaſſung zu vertheidigen, war indeß in dieſem Bemühen 
ſehr unglücklich, indem v. Röſſing ſchlagend nachwies, a der Herr nen 
die Vorſchriften der Verfaſſung in einer widerfinnigen, ſogar dem einfachen 
Wortlaut widerſprechenden Weiſe auslegte. Nun wagte ſich der General⸗ 
Lieutenant v. Tſchirchnitz mit der Behauptung hervor, daß allerdings die 
1 — und das Geſinde von Militärs zur bewaffneten Macht gehören, da 
ie immer in den Militärliſten aufgeführt würden, auch von jeder Verände⸗ 
rung in dem Beſtande dieſer Perſonen Anmeldung geſchehen müſſe. Der 
Juſtizminiſter v. Bar war ſo naiv, ſich dieſer Behauptung mit dem Bemer⸗ 
ken anzuſchließen, daß Herr v. Tſchirſchnitz als Militär am beſten wiſſen 
müſſe, wer zur bewaffneten Macht gehöre. v. Röſſing's Antrag ward darauf 
mit 20 gegen 18 Stimmen zum Beſchluß erhoben. B. Allg. Z.) 

Hannover, 25. Januar. [Frauen und Geſinde⸗Mitglie⸗ 
der der bewaffneten Macht.] In der Debatte, die geſtern in 
der erſten Kammer der Annahme des Röſſing'ſchen Antrags vorauf⸗ 
ging, führte der Antragſteller zunächſt aus, daß durch die Militärver⸗ 
ordnung Civilperſonen (die Familien und das Geſinde von Militär: 
perſonen) den Militärgerichten unterworfen und ihrem ordentlichen 
Richter entzogen würden. Das ſei geſchehen durch eine königl. Ver: 
ordnung, welche nicht den Charakter eines Geſetzes habe, da dieſelbe 
von den Ständen nicht genehmigt ſei. Falls alſo die Verordnung am 
1. Februar in Kraft trete, ſo liege eine Verfaſſungsverletzung vor, 
wofür die contraſignirenden Miniſter des Krieges und der Juſtiz zur Ver⸗ 
antwortung gezogen werden können. Der Regierungs⸗Commiſſär, Kriegs⸗ 
rath Flügge, bekämpfte den Urantrag auf das Entſchiedenſte und ſuchte den 
Nachweis zu führen, daß die Militärverordnung durchaus verfaſſungs⸗ 
mäßig ſei, da der Koͤnig ſogar durch eine bloße Generalordre die 
Militärgerichte habe umgeſtalten können. v. Roͤſſing ließ ſich auf 
eine Widerlegung der Scheingründe des Regierungs⸗Commiſſärs 
nicht ein, ſondern verlangte einfach den Beweis, daß die Fami⸗ 
lien und das Geſinde des Militärs zur bewaffneten Macht gehö- 
ren, denn nur in Bezug auf die bewaffnete Macht dürft verfaſſungs⸗ 
mäßig der König im einfachen Verordnungswege ſo tief einſchneidende 
Anordnungen treffen. Hr. Flügge wagte ſich nun ſogar mit der Be⸗ 
hauptung hervor, daß die Familie und das Geſinde in Bezug auf die 
Gerichtsbarkeit dem Familienhaupte folgen; ſei alſo das Familienhaupt 
Militär, ſo verſtehe es ſich von ſelbſt, daß die Familie und das Ge⸗ 
ſinde den Militärgerichten unterworfen ſeien. v. Schlepegrell widerlegte 
dieſe Behauptung, worauf der Juſtizminiſter die Verfaſſung zu Gun⸗ 
ſten der Rechtsbeſtändigkeit der angefochtenen Militärverordnung zu 
interpretiren ſuchte. Der Generallieutenant v. Tſchirnitz ſogar behaup⸗ 
tete, „daß die Frauen und Bedienſteten von Militärs zur bewaffneten 
Macht zu zählen ſeien, da ſie in den Militärliſten aufgeführt würden, 
auch jede Veränderung in dem Beſtande dieſer Perſonen beim Militär⸗ 
Commando angemeldet werden müſſe.“ 
hielt hierauf den Kammern vor, daß Hr. v. Tſchirnitz als Militär ge⸗ 
wiß am Beſten wiſſen müſſe, welche Perſonen alle zur bewaffneten 
Macht gehören! Dennoch wurde der Antrag von der Kammer an: 
genommen. 

Hamburg, 27. Jan. [Erklärung.] Bollmanns Verleger, 
Herr Th. Grefe, erklärt, daß das Manuſcript zu einer zweiten Schrift 
Bollmanns hier nicht von der Polizei confiscirt ſei. Er theilt zugleich 
mit, daß er dem Verfaſſer das Manuſeript zurückgegeben habe, au 
deſſen Verlag er ſeines Inhaltes wegen nicht eingegangen ſei. Seine 
Ankündigung von dem bevorſtehenden Erſcheinen der Schrift ſei erlaſ⸗ 
ſen, bevor er Kenntniß von dem Inhalte gehabt habe. (Bei den Ver⸗ 
bindungen, die der frühere koburgiſche Cabinetsſeeretär unzweifelhaft 
im Auslande hat, wird er für feine ſaubere Schrift ſchon einen Verle⸗ 
ger finden.) 

Itzehoe, 27. Jan. [Hochverraths⸗Klage.] Advocat Leh⸗ 
mann in Kiel iſt wegen des von ihm aufgeſtellten Programms: „Auf 

die Wiederherſtellung der alten Verbindung Schleswigs und Holſteins 
und auf den engſten Anſchluß an das unter Preußens Führung centra⸗ 
liſirte Deutſchland mit allen geſetzlichen Mitteln hinzuwirken“ — wegen 
verſuchten Hochverraths in Anklagezuſtand verſetzt worden. Man er⸗ 
fährt jetzt, daß das Miniſterium nicht, wie man allgemein erwartet 
hatte, den erſteren Theil dieſer Erklärung, ſondern nur den letzteren: 
das Streben nach dem engſten Anſchluß an Deutſchland, für hoch⸗ 
verrätheriſch erklärt, weil eine derartige Veränderung der ſtaatsrechtli⸗ 
chen Stellung des Herzogihums Schleswig die ſouveränen Rechte des 
Königs beſchränken würde, und der Vorbehalt: „mit allen geſetzlichen 
Mitteln“, durch die Rechtswidrigkeit des Zweckes wegfalle. Man er⸗ 
wartet übrigens allgemein die Freiſprechung des Angeklagten. 


Italien. 

Neapel. Die „K. Itg.“ meldet: Franz II. hatte den Beſchä⸗ 
digten in Torre del Greco eine Unterſtͤtzung geſchickt, dieſe Sendung 
aber mit einem Briefe an den Cardinal⸗Erzbiſchof von Neapel begleitet, 
worin er auch dieſe Gelegenheit benutzte, um Reaction zu treiben und 
das Landvolk aufzuhetzen. 
hat deshalb die Geldſpende abgewieſen und gegen die Zuſchrift mit der 
Bemerkung Verwahrung eingelegt, „er könne eine Gabe nicht 
annehmen, welche aus Händen komme, die noch von Blut 
gefärbt ſeien.“ Die Mitglieder des Gemeinderathes haben dieſe 
Verwahrung einſtimmig unterzeichnet, desgleichen die Mitglieder der 
Nationalgarde des Ortes. 5 i 

Frankreich. 

Paris, 26. Jan. Contre⸗Admiral Bonnard, Gouverneur der 
franzoͤſiſchen Niederlaſſung in Cochinchina, bat, kaum auf feinem Poſten 
angekommen, ſchon ſeine Operationen begonnen und ſich am 6. Dez. 
nach ziemlich lebhaftem Kampfe des Hafens Roule Condor an der 
Küſte Niedercochinchina's bemächtigt. 

Die mexikaniſche Expedition gibt ſchon zu kaufmänniſchen Unter⸗ 
nehmungen Anlaß. Ein großes pariſer Haus hat, wie der „Progrés“ 
von Lyon ſchreibt, in Marſeille zwei große Dampfer „le Tage“ und 
„la Lisbonne“ gemiethet, um fie ausſchließlich mit „pariſer Artikeln“ zu 
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befrachten, deren Abſatz nach Amerika ſeit einiger Zeit ſo ſehr 
ins Stocken gerathen iſt. Man will ſie unter dem Schutz der ver⸗ 
einigten Geſchwader in Mexiko ausladen. Die ganze Ladung wäre be⸗ 
reits von mexikaniſchen Kaufleuten aufgekauft, die nichts weniger als 
mißvergnügt über die Intervention der europäiſchen Mächte ſein ſollen. 
Der Plan, Mexiko zu einer Monarchie umzugeſtalten, tritt jetzt 
offen hervor. „Conſtitutionnel“ und „Patrie“ ſprechen davon, trotz 
der Seward'ſchen Note, wie von einer Sache, die ſich ganz von ſelbſt 
verfteht. Bereits ſchreibt man dem Kaiſer die Abſicht zu, auch einen 
Theil der Südſtaaten, ſo wie die Scheidung vollbracht iſt, monarchiſch 
zu reconſtituiren. Die Kandidatur des Erzherzogs Maximilian ſoll 
jedoch, wegen des Widerſtandes, den ihr der wiener Hof ſelber ent⸗ 
gegengeſetzt, wieder an Chancen verloren haben. Die vereinigten 
Mächte, heißt es, hätten deshalb bereits ihr Augenmerk auf den Gra⸗ 
fen von Flandern, den zweiten Sohn des Königs der Belgier 
gerichtet. (K. 3.) 


— * Breslau, 29. Jan. Auf die Anzeige, daß in dem Haufe 
Altbüßerſtraße Nr 10, gegenüber der Magdalenenkirche, Feuer ausge⸗ 
brochen ſei, war geſtern Abend in der zehnten Stunde eine Abtheilung 
der Feuerwehr dorthin ausgerückt. Als die Mannſchaft zur Stelle kam, 
drang ihr aus dem nach dem Hofe zu belegenen Parterre-Lokale des 
genannten Hauſes, der Wohnung des Inſtrumentenſchleifers A. Anger, 
ein ſo bedeutender Qualm entgegen, daß es anfänglich nicht moͤglich 
war, bis zur Brandſtätte ſelbſt zu gelangen, man ſich vielmehr mit 
Löſchverſuchen von außen begnügen mußte. 

Inzwiſchen machte Jemand den fungirenden Brandinſpector auf: 
merkſam, daß noch eine Perſon in dem brennenden Zimmer liege. — 
Nachdem es endlich gelungen war, in das Lokal, welches von einem 
übelriechenden, die Fackeln erſtickenden Dunſt erfüllt war, vorzudringen, 
fand man den Bewohner als Leiche am Ofen niedergeſtreckt. 

In der Vermuthung, daß ein Selbſtmord vorliege, wurde der 
Leichnam näher unterſucht, doch ſtellte ſich bald heraus, daß dem Un⸗ 
glücklichen der Hirnſchädel eingeſchlagen worden. Man entdeckte auch 
ſofort auf dem Schauplatz des Verbrechens ein paar Aexte, von denen 
die eine ſtarke Blutſpuren zeigte. 

Das offenbar von fremder Hand angelegte Feuer hatte einen Theil 
des Bettes verzehrt, daher der mephytiſche Dunſt in dem Zimmer. 
Der Erſchlagene, welcher ein Sonderling war und einiges Vermögen 
hatte, war noch vollſtändig angekleidet. Sein auf der Malergaſſe 
etablirter Sohn fand ſich auf die Schreckenskunde alsbald in der Woh⸗ 
nung ein, doch iſt es leider bis jetzt nicht geglückt, von dem Urheber 
des ſchauderhaften Verbrechens eine ſichere Spur zu bekommen. 

Breslau, 29. Januar. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Mühlgaſſe 
Nr. 12 ein Gebett Betten mit roth und weiß geſtreiften Inletten und roth 
und weiß karrirten Meberzügen, ein leinenes Betttuch, ein blaues Kaffee: 
Tablett, zehn bis zwölf Stück Wein⸗ und Biergläſer, ein mit Perlenſtickerei 
verzierter Uhrpantoffel und ein meſſingener Leuchter; Reuſcheſtraße Nr. 10 
ein braunkarrirter Frauen⸗Oberrock und ein weißer Unterrock; Tauenzien⸗ 
Straße Nr. 59 a. ein neuer ſchwarzer Tuchfrack, ein Paar neue ſchwarze 
Tuchhoſen und ein rothſeidenes, gelbgemuſtertes Taſchentuch; Hummerei 
Nr. 4 ein Deckbett und zwei Kopfkiſſen mit blau und weiß geſtreiften In⸗ 
letten und grau und ſchwarz karrirten Ueberzügen, ein Deckbett mit roth 
und weiß geſtreiftem Ueberzuge, ein ſchwarzer Tuchrock mit ſchwarzem Fut⸗ 
ter, eine ſchwarzſeidene Cravatte und ein Herrenkragen; auf der Roſenthaler⸗ 
Straße von einem Wagen eine eiſerne Schaufel, zwei Düngerhaken und 
eine Düngergabel. a 

Gefunden wurden: ein Schlüſſel und ein Portemonnaie mit drei kleinen 


Schlüſſeln. 
[Hundefang.] Ir Laufe voriger Woche ſind hierorts durch Scharf⸗ 
richterknechte 5 Stück Hunde eingefangen worden. Davon wurden aus⸗ 


gelöſt 3, die übrigen 2 Stück dagegen getödtet. (Pol.⸗Bl) 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
758 Millimeter. 28 Zoll pariſer Maß. 5 Grad Celſius = 4 Grad Reaumur. 
Die Stärke des Windes iſt durch Zahlen von 0 bis 4 bezeichnet, ſo daß 
0 gänzliche Windſtille, 4 aber Sturm bedeutet. 


1 au Allgemeiner 
met s 1 
Stationen. bei 0° C. Lane Wind, zart 
Millimet. Grad C. Buftand, 
Am 26, Januar, 8 Uhr Morgens. 
Wien 763,4 3,0 SW. 1. Bedeckt. 
Pari! 770,5 2,4 W. 0—1, Heiter. 
Sreenwih ..... — — — — 
Petersburg 764,7 12,1 SO. 3 Bedeckt. 
Din 760,2 17,5 SO. 3 Schnee. 
Madrid 766,5 3,2 SO. 1. Bedeckt. 
Am 28. Januar, 8 Uhr Morgens. 
Berlin 770,9 1,3 S.1 Trübe. 
Königsberg.... 769,9 0,4 NW. 0 Bedeckt. 
Breslau 762,0 1,2 NW. 1 Bedeckt. 
n 761,7 0,8 SO. 1. Bewölkt. 
Frankfurt a. M.] 761,6 —2,0 — Heiter, 
Am 28. Januar, 10 Uhr Abends. 
Breslau 271/60 —1.2 | Sd. 1. Heiter. 
Am 29. Januar, 6 Uhr Morgens. 
Breslau | gu 603 18 SO. 2. | Trübe. 


50. Zproz. 
Oeſterr. Staats⸗ 
Lombard. Eiſenbahn⸗ 


Wien, 28. Jan., Mittags 12 Uhr 30 Minuten. Sehr beliebt. 5pro;. 
Metall. 69, — 4 proz. Metall. 60, 50. Bank⸗Aktien 790. Nordbahn 
215, 80. 1854er Ls de 3;.— Staats⸗Eiſenb.⸗ 


Aktien⸗Cert. 277, —. 


Liverpool, 28. Jauuat. [Baumwolle.] 8000 Ballen Umſaß. — 


Preiſe feſt. 


Berliner Börse vom 28. Januar 1862. 


Fonds- und Geldsourse. 196 5. 
Freiw. Btants-Anleihe]d44}103 bz. Oporschles. B.. 743% |117 ba. 
Staats - Anl. von 1880, dito C. 12. 0 132% bz 
32,54, 68 60% 57 60103 ½ ba. dito Prior .. — | 4 1974, 9. 
dito 8563| 4 199% bz. dito Prior E.. — 386 ½ ba. 
dito 1859| 5 108 bz. dito Prior ©, — — 
Staats-Schuld-Sch. ... 3 ½ % bz dito Prior D..| — 496 6. 
Präm.-Anl. von 1855 3½122 B. dito Prior. E.. — 84 bz. 
Berlinor Stadt-Obl. . 4 103 G. dito Prior F.. — 4% 101%, bz 
Kur- u. Neumärk. .13%198Y, bz. Oppeln-Tarnow. N 4 36% bz. 
&| dito 10: bz. Prinz-W. (St.-V.) 4 57% dz. 
5 Pommersche. Senn, be ®heinischo ..... 4% 4% 4 924, br 
8 dito neus. 100%, b. dito (St.) Pr. — 4 ur 
3 Posensche 4103 ½ G. dito Prior. . — 4 |m 8. 
to. 88 G. dit» III. Em. | — 4½07 bz. 
dito neu 4 95 % G. Khein-Nahebahn | — 26% bz. 
chlesisch® . . . . .. 94 ½ bz. Buhrort-Orofeld. | 314131, 34% 6. 
2 Kur- u. Noumärk, 4100 ba. Starg.-Posener 3 3 92 bz. 
5 Pommersche 499. bz. Thüringer 80 4112 bz. 
E FPosenschbe . 497% ba. Wilhelms-Bahn . | — 4 0½ ba. 
F Preussische 4 bo, ba. dito Prior. — | 4 [87% ba. 
5 | Westf. u. Rhein. .| 4 994, G. dito III. Em. | — 4½ 02% d. 
AS 4 102 8. dito Prior St. — * 8“ 

181. = 4 
Lodisdor jo @ = — 
Goldkronen .... .....1-— 19. 6% @ Pzeuss. und ausl. Bank-Astion. 

Ausiänälsshe Fonds, Bl — 
Oestorr. Metall.. . b 49 ½ 6. Berl. K.-Verein. 5 4 18 6 
dito Ser Pr.-Anl. | 4 0 32 u d. Berl. Hand.-Ges. 6½ 4 |80 B. 
dito none 100-fl. L. 5054 & % br. Berl. Were. G — | 5 | — — 
dito Nat.-Anleihe.| 5 60% 4 ½ bz. Braunschw. Bank 4 477 bz 
dito Bankn.n.Whr.| — |72!% B. Bromer „ s 41 @. 
Russ.-engl. Anleihe .. 5 i86 B. Coburg. Credit-A.| — 4 63 ½ etw. ba u d. 
dito B. Anleihe. b [5 8 Darmac. Zettel-B.| 7% 4 8 8. 
dito 75 Sch.-Obl.] A 80 bz Darmat. Credb.-A. “ 4 4 080% 1 P. ba. u G. 
Poln. Pfandbriefo . 4 = 5 Dess. Oreditb.-A. — ! 48% ba. 
dito III. Km.. 44 ae Disc.-Om.-Anthl, | 5% 4 89 %½ bz 
@oln. Obl. 4 500 EI. . A 2 G. Genf. Oreditb.-A. 2 | A 4140 441 br. 
dito à 300 FI. . 5 94, G. Geraer Bank ...| A A |13% ba. 
dito à 200 Fl.. —23½ G. Hamb. Ard. Pank 4 4 1 4 92 bz. 
oln. Banknoten .. 1841, bz. „ Ver „ 4 4 00 
hurheso. AD Thlr. 4 ba. Hannov 55 1 45% bz. 
Baden 35 Fl. . . — [32 dz. u. B. Leipziger „ 3 487% ba. 
Astlen-Cours>. ee 4 4 3965 5 
Die, — Mein.-Craditb.-A.] 5 4 0% bz 
5 1860) ah \ Minerva-Bwg.-A.| — 6 [25 2. 
Anch.-Düsseld,..| 3½% 8 ½% 64 B. Ooster. Ordtb.-A. 5 5 63% 4 70 bz 
Aach.-Mastricht, | — | 4 124%, & 24 bz Pos. Prov.-Bank 494% br. 
Amst,-Batterdam| 5 4 89% bz u Prousa. B. - Anth' 9 4½% 12% bz. 
Berg. Märkische 8% 4 04, bz. Schl. Bank: Ver. 47 ba. 
Berlin-Anhalter ] 6% 4 138 baz. Thüringer Bank 2½ 44% 6. 
8 6. 4118 6. Weimar. Bauk . 4 4 78 bz 
Borl.-Potad.-Mgd. 9 | 4 155% bz. - 
Berlin-Stettiner .| 614] 4 1274, etw. bz u B. Woshsei.Üourse. 
Bresiau-Freibrg. 5% 4 118 B. 
Cöm-Mindener . 10 a 105%, dz u G. 
Franz.öt.-Eisenb. | 74 133 bzuB. 


Ludw.-Bexbach. | ® | 4 |130 bz. 

Magd.-Halberst.. |18%,| 4 12521, 6. 

Magd.-Wittenbre.| 2 | 4 44%, bz. 

Mainz-Ludw. A. | 5%! 4 |115%, 4 116½ ba. 
453% B, 


Mecklenburger ..| 2 % 
Münster-Hammer) 4 | 4 07 B. 
Neinge-Briegor . 24 4 51%, bz 
Nioderschles & | A |91 ba. 
N -Schl.-Zweigb 46% bz. 
Nordb. (Fr.-W. 46 à à 864, bz 

dito Prior....! 4½102 6. 

1324, bz. 


Oberschlos. A... 74413 


— 


Berlin, 28. Januar. Die Eröffnung der Legislative in Paris iſt mi 
einer kaiſerlichen Rede erfolgt, die an der 2 Börſe a Ganzen 
befriedigenden Eindruck hervorbringt. Wenngleich in Paris die Hauſſe bei 
weitem nicht die Dimenſionen erreicht hat, die vorausgeſetzt wurden, jo hat 
dafür Wien in ſeinen Courſen der ausgeſprochenen Friedensliebe des Kai⸗ 
ſers eine größere Anerkennung gezollt. Die öͤſterreichiſchen Effekten folgten 
denn auch an unſerer Börſe dem von Wien gegebenen Vorgange. Die in⸗ 
ländiſchen Eiſenbahnaktien, obgleich faſt ohne Ausnahme thätig und feſt, 
gingen doch nur ſelten in belangreichen Poſten um; die Kaufluſt war auch 
nicht bedeutend genug, um die Courſe nennenswerth zu erhöhen, die mei⸗ 
ſten Deviſen fanden ſelbſt zu herabgeſetzten Courſen erſt Käufer. Dagegen 
blieb die Spekulation, wie ſchon geſtern, Bank: und Krediteffekten zugewandt, 
die in allen ihren Kategorien beliebt waren, und oft nur wegen großer 
Knappheit des Materials nicht zu großen Umſätzen gelangen konnten. Dis⸗ 
conto erhält ſich bei ſehr flüſſigem Geldmarkt auf 21 — 4 . 

(Bank: u. H.⸗Z.) 


Berlin, 28. Jan. Weizen looo 68—82 Thlr., fein weißbunt 
niſcher 80 Thlr. ab Bahn, bunt poln. Tue Ale dito, 1 
8 52% Thlr. 


— 3 —4 


e b i 
Sunbyai br. 1780 Pi Thlr. bez. — Gerſte, große und kleine, 36 


0 Thlr. pr. 1750 Pfd. — Hafer loco 22—24Y Thlr., Li . 
Ju 2 Thi den, Jan. Febr. dito, Frühjahr 23%, Ale. ar, Pl. 
uni 24 Thlr. bez. — Erbſen, Rob: und Futterwaare 47—60 Thlr. 


— Rübdl loco 12% Thlr. Br., Jan., Jan.⸗Febr. und r. 
12% Thlr. Br., 2 Thlr. Gld., April⸗Mai 55 ee bez. 4 He 
Thlr. Gld., Mai⸗Juni 12% Thlr. Br., % Thlr. Gld., Septbr.⸗Oktbr. 12% 
Thlr. — Leinöl, loco 12% Thlr., Lieferung 11% Thlr. — Spiritus 
loco ohne Ra 17% —% Thlr. bez., Jan. und Jan.⸗Febr. 17, —% 
Thlr. bez., Br. und Gld. Febr.⸗März 17 ¼ — ½ Thlr. bez., Br. und Glb., 
März⸗April 18% Thlr. Br., J Thlr. Gld., April⸗Mai 18% — 5 Thlr. 
G5 und Gld, % Thlr. Br., Mai⸗Juni 18% Thlr. bez. und Br., „ Thlr. 
8 . N 18% Thlr. bez. und Br., Thlr. Gld., Juli⸗Aug. 19%, 
* 124 * * 

Weizen ziemlich lebhaft. Roggen loco war der Verkehr zu feſt behaup⸗ 
teten Preiſen ein mäßiger. Termine bei ſehr ſtillem Geschafft naar 
auf nahe Lieferungen feſt gehalten und höher bezahlt. Gekündigt 2000 Etr. 
Hafer ohne weſentliche Aenderung. Gekündigt 600 Ctnr. Rüböl war die 
Stimmung eine feſte, aber faſt ohne Handel. Spiritus eröffnete feſt, büßte 
alsdann eine Kleinigkeit im Werthe und ſchließt gegen geſtern unverändert 


Breslau, 29. Jan. Wind: Süd⸗Oſt. Wetter: leicht bew 
Sid des Race, (hmacher Fri Zorrmonge Früh 0°, Genen. ar 
ufuhren von Ge , ers in mittleren Sorten, waren 

die ee jedoch Na en Schritt en. 0 88pſdb 3 

eizen in guter Waare andauernd beachtet; pr. 8öpfd. weißer 75— 
89 Sgr., gelber 75 88 Sgr. — Roggen behauptet; pr. 8 56— 
60 Sgr., feinſter 61 ie Fi über Notiz bezahlt. — Gerſte wenig 
Frage; pr. 7Opfo. weiße 41—4: r., helle 39—40 Sgr., gelbe 37 — 
38 Sgr. — Hafer preishaltend; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 23—28 Sgr. — 
Erbſen ſchwach angeboten. — Wicken beachtet. — Bohnen ohne beach⸗ 
tenswerthe Frage. — Oelſaaten beſchränkte Zufuhr. — Schlaglein feſt. 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schf. 

Weißer Weizen 75 —82—90 Wicken en 40—45—48 

Gelber Weizen ..... 75—82—89 Bohnen 55—60—68 
Noggen 56—60—62 Fan ee Sad 150 Bo. Brutto, 

tee 37—40—42 Schlagleinſaat 170-190 

V 23—25—29 Winterraps 190—206—220 

FC 48-54—60 Sommerrübſen . . 160 170-186 


en 

Von Kleeſaat bleiben die Zufuhren umfangreich, rothe wurde bei bil⸗ 

ligerer Preisforderung mehrfa ndelt, 8—10—11—12—13 

weg Oak, en n 7 A o e e e 
mothee wenig Geſchäft, = r. — 1 

a 150 Pfd. netto 18-24 Sor, pr, Diebe 9 Pf. bis 1 er mens 


Poſen, 27. Januar. Wetter: mild, Roggen: geſchäftslos. Gel, — 

Wispel. Loco per d. Monat 44% dez. u. RR hei N 

ebruar⸗März 44% Gl. u. Br., März⸗April 44% Br. u. Gld., 
April⸗Mai 44% Br. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


har | 


